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Die Idee der Weltentwicklung. 221

seiten des Geoffroy Saint-Hilaire, die gleichzeitige Julirevolution
darüber vergaß oder vielmehr gering schätzte. Schon ein halbes Jahr¬
hundert vor Darwin hatte Jean Lamarck (1744—1829) die Entstehung
der Arten nicht durch Schöpfung, sondern durch Abstammung und
Umgestaltung (Descendenz und Transmutation) zu erklären gesucht

(1809). Beide Forscher wußten wohl, daß die Grundidee, welche ihre
Anschauungsweise beherrschte und derselben zur Richtschnur diente,
philosophischer Art und Herkunft war. Cuvier nannte sein Werk
zoologische Philosophie (philosophie zoologique), Lamarck das (einige
philosophische Zoologie (zoologie philosophique).

4. Die philosophische Entwicklungslehre vor Kant. Leibniz.

Die drei großen Metaphysiker der neuen vorkantischen Zeit sind
Descartes, Spinoza und Leibniz. Ihre Grundideen sind die drei
Grundwahrheiten, welche aus dem gegebenen Weltzustande jedem ge¬

reiften und offenen Sinn sofort einleuchten: 1. In der Natur der Dinge
herrscht ein durchgängiger Gegensatz, der sie in zwei Arten trennt:
bewußtlose und bewußte Wesen oder Körper und Geister; 2. in der
Natur der Dinge herrscht ein durchgängiger Zusammenhang, der alle
Dinge mit einander verknüpft; 3. beide herrschen, der Gegensatz und
der Zusammenhang; sie herrschen vereinigt, indem die Weltordnung
einen Stufengang bildet, der von den niederen Ordnungen zu den

höheren, von den Körpern zu den Geistern emporsteigt und stetig fort¬
schreitet.

Die erste Grundwahrheit ist der Weltdualismus, die zweite der

Weltzusammenhang oder die Welteinheit, die dritte die Weltevolution.
Kein Philosoph hat den Weltdualismus so hell und grundsätzlich er¬

leuchtet wie Descartes, keiner den Weltzusammenhang, die Welteinheit,
die Herrschaft der Causalität so wie Spinoza, keiner die Weltevolution,
welche er auch die Weltharmonie genannt hat, so wie Leibniz, das

Wort Evolution bei ihm so verstanden, daß es die Entstehung oder

Erzeugung, die Generation oder Epigenesis von sich ausschließt. Die
Entwicklungslehre, wie sie Leibniz in seiner Monadenlehre dargestellt

hat, ist entschieden antidualistisch und antimonistisch?
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